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der Cvangeliſten, der gekrönten Märthrer und der treuen Hohen⸗prieſter, der Aszeten und der EinſiedlE die dir gefallen haben vonAnfang bis zUm Ende Und dir gebührt Ehre und obprer undHerrſchaft und acht und Grö8e, heilige Dreieinigkeit, Vater,Sohn und eiliger eiſt,Amen. Amen. men.

jetzt und immer und m alle wig ei
Zu Ende iſt das Buch des Leuchters und Lob ſei Gott!

Marc Aurels „Selbſtbetrachtungen“.
Von Dr theol et Dhil. Karl Eder, Linz.

Aus der philo phiſchen Weltliteratur intereſſieren den eelſorger In erſter Linie erke, we ch eine pſychologiſche Entwicklungdarſtellen. Bei tieferer Verſenkung in dieſelben tritt ihm nicht ſeltendas rätſelhafte Zuſammenſpiel von atur, freiem Willen und Gnade
entgegen ilt dies für jede Entwicklungsbuch, wie viel mehrfür Eene wenigen Bücher, deren Bekenner zugleich Denker renAuch wenn ſie nicht Auguſtinus oder OUſſeau heißen, ſehen wirunter Spannung, wie vieler Welten chlachtgebiet ein einzigesMenſchenherz ſein kann Aus dieſem runde braucht die Beſprechungeines 1— 7 das chon ber —ebzehn Jahrhunderte Menſchen ImWeltleid aufgerichtet hat, die Stelle nicht überraſchen, MareAurels „Selbſtbetrachtungen“. Einige Bemerkungen wollen zumVerſtändnis verhelfen Und zUur Lektüre anregen.

Die Zeit
a) Der Zuſammenhang. Der Ausgang der klafiſchen griechi⸗ſchen iloſe iſt durch ein Erſchlaffen des Gedankenfluges 2kennzeichnet. Raſch fällt die Urve des philoſophiſchen Denkens vonden Problemen, mit enen es ſich Unter okrates, Plato undAriſtoteles befchäftigt hatte, Erd und findet ihr Genügen m prakſcher Lebensweisheit, die jedermann angeboten ird Dieſer U⸗ſtand wurde durch das Einſtrömen orientaliſcher Weisheit ſeit denAlexanderzügen be  eunigt. Aus dem Griechentum Urde dieLegierung des Hellenismus, die CEle des Oſtens ſiegte ber Alt:griechiſchen Ei nicht zuletzt auf dem Gebiete der PhiloſophieDas Prinzip des Individualismus, da Uuns Ausgang der helleniſtiſchen Miſchkultur begegnet, räg nicht Siegerkleidung, onderndie achfarbenen Gewänder de Beſ gten Die Philoſophie illzuerſt und vor allem Lebensphiloſophi ein und ſtellt in ihre Mittedie Glückſeligkeit des Menſchen Trotz des geme amen Zieles zer⸗paltet ſich das philofphiſche Denken der Wahl der Mittel

3Um Endziel m zwei Arme. die Stoa das Heil 1 der Tugend
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(enih ſieht 12200 Epikurs Garten die Aufſchrift „Fremdling, hier
ird dir's wohl ſein, hier iſt das höchſt Gut, die Luſt (Voo 71).“
Treffend bezeichnet Aher Sawicki) die tba als die ehre vom
Alleinwert der Tugend, den Epikuräismus als die Philoſophie des
verfeinerten Lebensgenuſſes.

b) Schulen der Stoiker In der Geſchi der toa ind
drei erioden unterſcheiden. Die ältere toa begründet enon
(33⁴4 bis 262), deſſen Idea Sokrates war. Dieſer Richtung gehörte
auch Aratos Qus Soloi 0 deſſen „Phä nomena“ ſein Landsmann
Paulus Apg 17, 28) zitiert. Als zweiter Stifter der toiſchen Ule
gilt Chryſippos leſe Altere Stoa Pflegt, obwohl ſie der den
Vorrang läßt, noch ausgiebig Logik und Phyſik Die mi  Ere Stoa,
welcher Panaitios und Poſeidonio angehören, huldigt dem
izismus und mildert die Auffaſſungen in der 1, während die
jüngere toa Unter den erſten Kaiſern Aſt gänzlich m Charakter⸗
philoſophie Ufgeht Theoretiſche Philoſophie liegt dem praktiſchen
Römerſinn, der ſein Größtes in Staat und Recht ſchuf, weniger
Die Stoiker werden zahlreicher, aber der alte El inde An
geſichts des Sittenv erfalle Uund des Deſpotismus ſuchen ſie das lück
m der Selbſtbetrachtung Ein ſtarkes Gefühl menſchlicher Ohnmacht
gegenüber äußeren Verhältniſſen erzeugt eine Stimmung für elt
bürgertum und allgemeine Menſchenliebe, Uhr. aber auch zur Ab
kehr von der Oeffentlichkeit und 3ur Ergebung in das Schickſal Die
Hauptvertreter der jüngeren Stoa, ſoweit ſie wiſſenſchaftliche Lehr
yſteme entwickeln, ind Seneca, Epiktet und Mare Aurel. In der

Folgezeit entartete die toa m einen radikalen Zynismus.
er Mann

Mare Aurel iſt 124 N. Chr 3 Rom geboren und geno nach dem
Tode ſeines Vaters ſeine Erziehung Im Hauſe ſeines Großvaters.
Unbeugſame Wahrheitsliebe und ein beſtändiger Hang zum Nach
denken laſſ rüh den Denker erkennen. Seine Anlagen wurden
durch die verſtändige Utter und tüchtige Lehrer gefördert, denen Eer,
Ein eltener Fall von Dankbarkeit, in den „Selbſtbetrachtungen“
ein ſchönes Dentmal geſetzt hat Mit zwölf Jahren hält der junge
Stoiker Creits die ſtrengſte Lebensführung Ein 138 wurde von
Antonius Pius (138 bis 161) zum Mitregenten ernannt, ¹- aber
trotz der politiſchen Geſchäfte der Weltweisheit treu. 161 Urde EL
Kaiſer. me Sturmperiode brach über das große Reich herein.
Naturkataſtrophen verſchüchterten die Bevölkerung und von en
Seiten rhoben ſich die Grenzvölker 3um Angriff, gefährlichſten
die Markomannen, deren Bekämpfung das militäriſche Haupt⸗
ereignis im Leben des Kaiſers bildet. Nach dem Tode ſeines Mit
kaiſers wurde Mare Aurel Alleinherrſcher. Als olcher erlebte

Lebensanſchauungen alter und Denker, 136 152
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die Empörung ſeine Feldherrn Caſſius Syrien. Er begab ſich nachKleinaſien, von da nach Smyrna und en und kehrte ſodann nach
achtjähriger Abweſenheit wieder nach Rom zurü März 180 ſtarb
EL auf dem dritten onaufeldzu Er war Enn bedeutender Herr⸗ſcher von ſtrengem Pflichtgefühl, ätig für das ohl ſeines Volkes,Emn Menſch von ſeltenen orzügen und eim C Leider
iſt für uns Chriſten ſein Andenken durch eine Chriſtenv erfolgungbefleckt. Sein Reſkript die Einführung Religionen
traf mM erſter Linie die Uiſten und veranlaßte die vierte große Ver
folgung. 1 wenige Apologien Uund Martyrien ſind Zeugen von
der Schwere dieſer Verfolgung. In Rom Urde mit vielen Ge
noſſen der ologe Juſtinus mn Gallien. Pothinus von Lyon,mn Afrika die Schar der ſzilitaniſchen Märtyrer hingerichtet. Gewiß
wollte der Kaiſer der inneren Zerſetzung des Reiches durch fremde
Kulte ſteuern, Einheit war mehr denn 1e notwendig den äußeren
eln Aber eine wegwerfende Stelle n ſeinem Buche zeigt, daßder Kaiſer das Chriſtentum gar nicht enn. und die Liſten nUuLl
politiſch anfaßt, für einen 0*⁰ eine ganz böſe Sache Im
14 Buch, Ab chnitt, ſagt der Kaiſer: 7 was für eine Cele iſt
das, die bereit iſt, jeden Augenblick von dem Körper, wenn ES ſein
ſoll, ſich loszulöſen und Een  Eder erlöſchen oder zerſtäubenoder mit ihm fortzudauern! Nur muß dieſe Bereitſchaft von der
eigenen Ueberzeugung herſtammen, nicht aber, wie bei den
Chriſtianern, vO bloßen Eigenſinn; vielmehr muß ſie mit
reiflicher Ueberlegung und Urde verbunden und ohne ragifOm  ein, daß ſie auch andere überzeugt!“ Man 1E ſofort,
das iſt jener Eigenſinn, von dem Plinius Trajan ſchreibt
„Perseverantes UGC1 Ussi. eque CIlIIN dubitabam, qualecumque
esset, quod katerentur, pertinaciam Certe t inflexibilem
Obstinationem debere puniri.“ leſé „Hartnäckigkeit“ bietet als
Widerſetzlichkeit nach römiſcher Rechtsauffaſſung die juridiſche Hand
habe zum geſetzmäßigen Vorgehen hier wie dort Wenn Mare Ure
für die ergreifende Bekennertreue der Chriſten nuL den lusdruck
„tragiſcher Pomp“ indet, ſo zeig das ſchmerzlich die acht der
Vorurteile ber klares Denken und Gerechtigkeit. der ſollte das
Wort nunr eine Reaktion des Stoikers eine außerli „ſtoiſche“
Haltung Im Dienſte einer anderen dee ſein? Man findet C8 oft
Unbegreiflich, daß en Mann Chriſtenverfolger war Gründe
der Staatsraiſon erklären meines rachten, dieſen Sachverhalt allein
nicht tel naheliegender iſt eimn anderer Gedanke Die Verwandt
— aft der tba mit dem Chriſtentum ird auf rund gewiſſer Aehn
lichkeiten in der Sittenlehre ehr ſtark ühertrieben. Weltanſchaulich
abgrundtief vom Chriſtentum unterſchieden iſt auch die Lebensauf⸗
aſſung der toa als eine gan,  2 weſentlich andere wie im
Chriſtentum. Mare Ure iſt geradezu Em klaſſi elſpie für dieſen
Unterſchied. Man laſſe ſich alſo durch Aehnlichkeiten nicht täuſchen



und das Echatoaneh ſhwer philofowhie⸗Benrenh iſt durch dieKlarſtellung beſ
Das Buch

Eigenart. Mare Aurels „Selbſtbetrachtungen“ ind kein
Bekenntnisbuch wie etwa des Auguſtinus „Bekenntniſſe“, nicht das
Leben, nur Gedanken ind darin niedergelegt, kein ErziehungsbuchDie Gracians „Handorakel“, kein Lehrbuch der toa wie die „Nach
olge Liſtt Eem ſolches des Chriſtentums, auch keine philoſophiſcheAphorismenſammlung wie wir eine 01 von Schopenhauer beſitzen,eher das philoſophiſ Tagebuch eines annes, dem der rang der
Geſchäfte nuLr ſelten Muße Tgönnt, Eemn Kommentar ſeinesrali  en Lebens, Memoiren eines Philoſophen ber ſeine Gedanken.
Die griechiſch geſchriebenen „Selbſtbetrachtungen“ eſtehen aus zwö

Ern, die wieder mn kleinere Abſchnitte zerfallen Ein einheitlicherPlan iſt un der Anlage nicht bemerken, abgeſehen vom erſten Buch,das, geſchrieben bei den Quaden im Feldlager von Granua Gran),den ank Lehrer und Erzieher ne. einer charfen Charakteriſtikderſelben nthält Möglich, daß urſprüngli eme Art Entwicklungs⸗gedacht war Das zweite Buch iſt Im Winterlager von Carnun⸗
tum geſchrieben Das Buch ſpiege als Geſamterſcheinungbis auf den Lie deutlich den Charakter der nachariſtoteliſchen iloophie wider und muß unter dieſer geſchichtlichen Einſtellung als
bedeutendes Werk eines bedeutenden Philoſophen gelten Ein
tieferes Eindringen etzt Kenntnis der griechiſchen Philoſophie im
allgemeinen, der Im beſonderen voraus Die Behandlungder en TLobleme iſt von theoretiſcher Philoſophie reich Umrankt
und ohne die denntnis dieſer chwer verſtändlich. Gegenüber den
großen Werken griechiſchen Denkens etwa Im Verhältnis einesMittelgebirgs⸗Gipfels den eisgekrönten Fernern, würde das
Buch mit Unrecht
werden mSan verwieſen

b) Grundzüge der Gedanken. Für QTC Ure iſt Philo⸗ſo lei  edeutend mit icherer Leitung Im Leben, weshalb ſichihr Wert für jedermann von ergibt. Darum möge der enauch nach Fehlſchlägen ihr zurückkehren, nicht wie einer Zuchtmeiſterin, ondern wie Heilmittel (V Die Philoſophieverlang nuLr das, was die Natur verlangt. Philoſoph ſein Et„Den Genius mn uns vor jedermavor jeder Schande bewahren,die &

Uſt und den Schmerz beſiegen, nichts dem Zufall überlaſſen,nie 3zULr Lüge und Verſtellung greifen, fremden Ans und Laſſensunbedürftig ſein, alle Begegniſſe und Schickſale als von daher kom
mend aufnehmen, von wo wir ausgegangen ſind, endlich den
Tod mit Herzensfrieden erwarten und darin mi anderes ehen



als die Au öſung
geſetzt iſt (II1)“

M die Urſtoffe, 19010 18 jedes Weſen zuſammen
Die Weltanſchauung des Denkers ſcheint zunächſt Ein dynamiſcher Materialismus ſein Gott, Kosmos, Menſch, éele, 10ſogar die Affekte ſind Materielles. Dieſem Materialismus

der Stoiker aber, wie ange reffen eſcht des Materialis—
mus, I. B., 110, Reklam) bemerkt, der entſcheidende Zug, die
rein materielle Natur der Materie. Dieſe iſt durchwaltet von der
Weltvernunft. Der Grundcharakter der ſtoiſchen Weltanſchauungiſt Aher Pantheismus (ogl VIꝰI, KIISN. Unklar bleiht bei dieſemMonismus des Denkers Stellung 3uL Religion. Marc Aurel
anerkennt die Götter und fordert wiederholt auf, In deren Gemein⸗

leben 39.0 Dieſe Mahnung entſpringt eder poliſchen Rückſichten noch darf ſie als Zugeſtändnis die Volksreligion
Ewertet werden, ielmehr 5  eigt ſich wieder einmal, wie das Irrationale inmitten ab  lo  ener Den  eme fortbeſtehen kann.
Freilich iſt die Verehrung der Götter Nur eine Beziehung Im Geſamt⸗rahmen der Philoſophie und des en Pflichtenkreiſes. ImZentrum te die Philoſophie eſe Ertphere Molle der Religioniſt Uns Eute chwer verſtändl ber wie mächtig muß der religiöſeTrieb der Menſchheit ſein, daß er, ſich ſelbſt überlaſſen und eoretiſcheigentlich erledigt, dennoch weiter be und ſeine E  E mit derMacht eines Naturphänomens heiſcht

Auch Mare Ure Cl die Philoſophie wie die toa überhauptEemn m Dialektik (welche mit Rhetorik die 7  V  ogik“ bildet), Phyſikund m VIII.5). Seine Erkenntnistheorie ſei hier übergangen.Quelle der Erkenntnis ind ihm Wahrnehmungen und Schlüſſ
In der Phyſik hält QTC Urel, Dte n kurz rwähnt, eineneigentümlichen Pantheismus. Alles Wirkende iſt Körperliches, aber alles planmäßig geordnet, durchhaucht von der Welt⸗ernunft. lle Einzeldinge ſind von einer, die Welt feurig Un  ringenden getragen ott Da EL auch „Gottesbeweiſe“kennt, ird der egenſatz zwiſchen dieſem philoſophiſchen Mono

theismus und dem Götterglauben noch auffälliger. Die Welt iſtm einem ſteten Entwicklungsprozeß: Urfeuer, Luft, Erde, Waſſer
braus wieder &  Uft und Euer ird In beſtimmten Zeiten tritt
ein Weltenbrand Eein Doch iſt bemerkenswert, daß manchenSte len, . die Entſcheidung, ob ernunft oder Chaos,iſch dem Eſer überlaſſen ird Beim Menſchen unterſcheidetden Leib, dem die Empfindungen, die éele, welcher die.  riebe und die Vernunft, der EL die Grundſätze zuſchreibt EII).der kürzer, der en beſteht QAus einer wirkenden Kraft und dem
körp erlichen Stoffe. Keines verſchwindet, ondern ird nur umgeſe

41 Zitate nach der Uebertragung von Dr Albert Wittſto ck, Sammlung
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Aus —*

dieſem Gedanten ſchöpft M̃‚

G

Lebre Ule Anregung die Todes⸗

Auch die eele iſt Körp erliches. Na  Em ode dauert
ſie eine eitlang im Luftraum fort, ird dann verwandelt und m die
Grundſtoffe des All aufgenommen.

Wiederholt verſucht der iloſop eine Theodicee. Er Tklärt
nicht nUr, alles, was geſchieht, geſchie zlit Recht (), ondern
eugnet das Cbe Ein Uebel m der QAtur iſt für den Weiſen keines,
das ittliche iſt notwendig und nützlich (VI. Das unausweich⸗
liche Ueb el zerdenkt einfach rundſatz iſt, Dinge, die nicht in Unſerer
Willkür tehen, dürfen wir niemals für Güter oder erklären,
n müſſen wir die Gottheit anklagen oder den Menſchen ein ſein
Freilich widerſpricht ſich ſelbſt, bezüglich des mer
3es erklärt, entweder iſt derſelbe unerträglich, dann bte dich,‚
oder 84

ſt erträglich, dann kannſt du ihn ertragen und doch für iſſe
unerträgliche Situationen den Freitod geſtattet. In der Natur waltet
eine große Uebereinſtimmung, alles iſt voll orſehung, ES gibt keinen
Zufall „Was mit dem großen Ganzen übereinſtimmt und 3zur Er
haltung des Weltenplanes ient, iſt ür jeden Teil der Natur gut (I1I3).

Alles Geſchick iſt dem Menſchen von Ewigkeit her ſo Eſtimm
(X) Da aber die Vorherbeſtimmung auf das anze geht, iſt freie
Eigentätigkeit des Einzelnen wohl mögli

In der Ethik empfiehlt Mare Aurel Beobachtung des Innern
und arn vor Ablenkung durch Außendinge Er enn drei
tenkreiſe: Gott, ſich und die Zeitgenoſſen. XIIS ſind
CEUn Hauptvorſchriften für das Leben angegeben. Die einzige Frucht
des IIdi  en Daſeins ſind Unſträfliche Geſinnung und gemeinnützige
erte Als Vergnügen enn der Stoiker die Freude ahrha
Menſchlichen und den orzügen der Zeitgenoſſen (VI.
Das einzig Anziehende ind Menſchen mit Grundſätzen Aus
der Schilderung ſeiner Lehrer Ag ſich moſaikartig das ſtoiſche Men
ſchenidea zuſammenſetzen.

Das Cn ſe ird m vielen Bildern als Vergängliches
gezeichnet, ſeine Kürze iſt ein Hauptgedanke die Todesfurcht.
Auch gibt den Rat, in monchen Lebenslagen freiwillig dus dem
Leben cheiden Oft ird der To analyſiert und QAus der Winzig⸗
keit der Erde, dem nil OVI und der Vergänglichkeit CL Dinge
1 gegenüber dem Sterben geſchöpft, übrigens Eenn Hinweis,
daß ES dem Manne mit ſeiner Philoſophie ern war Schön ſagt EL
beim Verhältnis 3Uum Mitmenſchen: „Wenn du des Morgens
nicht aufſtehen magſt, ſo denke erwache, als en
3U wirken (V —0 9 Befreiend klingt der Satz „Die meiſten Menſchen
ind nuLr QAus Ummher böſe II „Unſer Nächſter iſt
der Menſch“, Unchriſtli „Wenn uns aber den en hin
dert, wird gleichgültig W.299.4 Aus den Anweiſungen: „Der Menſch
tue nichts ohne Rückſicht auf das Gemeinwohl und „das höchſte
Gut iſt auch das Nützliche (IIIo)“, Pricht geklärter Sozialeudaimonismus.
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Bei der Erläuterun des Satzes daß der, welcher Intereſſefür das Weltganze hat, auch Verſtändnis für die Neb enumſtände hat,ſich Mare Aurel auch als feinnerviger Künſtler Erſagt üheraus ſchön 77 5  t zu beachten, daß ES ſelbſt In den Erſchei

nungen, die ſich In den Erzeugniſſen der (atur finden, RPei  ·zendes und Anziehendes gibt So ekommt manchmal das rotbeim Backen Riſſe Und dieſedes Bäcker  U  3 liegen, haben do
Zwiſchenräume, die nicht In der Abſichteine ſe Annehmlichkeit, eine beſondere Anziehungskraft für den eri So brechen auch dieFeigen bei ihrer Elfeé auf und den liv erleiht gerade der Zuſtandnaher Fäulnis noch einen beſonderen Reiz. Die 3ul Erde geneigtenAehren, die Augenbrauen des Löwen, der chaum der Schnauzedes wilden Schweines und ſo viele andere Dinge haben an und fürſich betrachtet NIU Schönes und doch tragE ſie ihrem SchmuckeEt und machen uns Freude, weil ſie Zubehör ihres eigenen Weſensind Wir werden demnach den natürlichen Rachen wilder Tierenicht mit minderem Vergnügen ehen al den von Malern und ildhauern chgeahmten. Solchem von der Weisheit Unterſtütztenlick ird eb enſoweni dié eigenartige Schönheit einer betagtenFrau oder eines en Mannes wie der

Knaben entgehen können jugendliche Liebreiz eines
Einige Merkworte. „All dein un und Denken ſobeſchaffen, als du möglicherweiſe im Augenblick Qus dieLeben ſcheiden

( „Man  57 Oll aufrecht ſtehn, ohne 13 cht gehalten werden

„Bleibe ſchlicht (V2) V.
41N7½  „Ein Seelchen biſt du, von einem Leichnam belaſtet, ſagt Epiktet

(V 29.7  „Auch das Sterben iſt eine von den Aufgaben unſeres Lebens
„Gedenke der letzten Stunde WII299.4„Oft tut auch EL Unrecht, der nichts tut (E.„Jedem geſtattet, ſein eigenes ohl Eii„Oft habe mich darüber gewundert, wie ES möglich iſt, daßder en der ſich doch mehr liebt als andere, dennoch ſeinemeigenen Urteil üher ſich geringeren Wert beilegt al dem Urteileanderer

Anklänge die chriſtliche ittenlehre. Die grunſätzlich nterf1 zwiſchen Chriſtentum und toa können Uuns

bewundern und uns freuen, wie
nicht abhalten, die edle Gedankenführung n Mare Aurels Schriftſich in un erſchuldeter Chri⸗ſtusferne die naturhaft chriſtliche Cele zeigAn das Hauptgebot des Chriſtentums erinnert die Lehre „Bis3zUm Tode bleiht ni nderes tun übrig, als die Götter ehrenUnd preiſen, den Menſchen ab wohl 3 tun V . Auf die rage,

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 19  — 43



wo denn 96 Glaube die Götter geſehen und woraus er ihr Daſ ein
erkannt habe, antwortet er ähnlich wie Paulus Im Römerbrief, Aus
den erken der Schöpfung Beſonders überraſchend wirkt die Tat⸗
ſache, daß die eindesliebe bei Mare Aurel als Pflicht der
Humanität erſchein 7 iſt ein Vorzug des Menſchen, auch
diejenigen lieben, die ihn beleidigen (MI2.4 (an möge be
denken, daß die en  en Nit uns eines Geſchlechtes ſind, Qus Un
wiſſenheit und eLr Willen ehlen, daß Beleidiger und Beleidigter
in kurzer Zeit tot ſein werden und daß kein Widerſacher uns — die
in uns herrſchende Vernunft) beſchädigt hat In anderer Form ehr
derſelbe Gedanke o wieder: „Hüte dich, Unmenſchen ebenſo
geſinnt ſein, wie die Menſchen enſchen geſinnt ein
flegen (VIIS Y, oder: „Die E Art, ſich jemand rächen,
8

ſt die, nicht Böſe

75

3 mit Böſem vergelten VI).2 ngeſichts dieſer
Tatſache, die man kaum Aus einer Herübernahme vom Chriſtentum
erklären ird können, umſoweniger, als die Feindesliebe organiſch
aus den Gedankenbeſtänden Mare Aurels herauswächſt, ird Predigt
und Apologetik den Satz vermeiden, erſt das Chriſtentum hat der
Welt den Gedanken der Feindesliebe gebracht. Haltbar dagegen iſt
der Satz Das Chriſtentum hat die Feindesliebe en Menſchen Ar
Pflicht gemacht und ihnen durch Chriſti eiſpie und die göttliche
na die 10 3u dieſem Akt egeb Von ſeinem
Lehrer Ruſticus lernte die erſ nlich eit Nach deſſen Mahnung
ſollte jeden Augenblick zum Verzeihen bereit ſein, ſobald die Be
leidiger UL ihre brte oder ihr enehmen Entgegenkommen
zeigen (19 Vgl 525 Das Wort, in jeder andlung Charakter

zeigen und ſie als die des Lebens betrachten, könnte ebenſo
gut Cun Exerzitienmeiſter geſprochen Aben Desgleichen: „Wünſchenie E  , was durch Mauern oder Vorhänge verborgen werden
mu Vgl 320 Bezüglich des Almoſens kann man
eine ganz ähnliche Mahnung leſen wie Mit 62 An die Bergpredigterinnert: „Nur klein noch iſt der Reſt deines Lebens Lebe wie aufeinem erge X 50.6
anziehen.

gl Mt 514 5. Stellen ließen ſich noch
e) Zuſammenfaſſung und Kritik. Ein durchaus einheit⸗

Es, wohldurchdachtes Syſtem ſte das Gedankengebäude Mare
Aurels vor unſeren Uugen, unklar bleibt nuLr die Eingliederung des
Götterglaubens. Das Gerüſt bildet die materialiſtiſ

pantheiſtiſche
Metaphyſit der b0 Und dadurch eſteht zwiſchen Chriſtentum
Aund toa eine wie zwiſchen Dualismus und Monismus,
Theismus und Pantheismus. T  rotz guter Edanken rſcheint auch die
Theodicee ſehr anfechtbar. Daß jede moraliſche Ueb el gut und ützlich,
muß nur derjenige behaupten, welcher den Menſchen als Teil der All
9⁰

el Uffaßt Die Wirklichkeit zeigt uns Veie

—5 TuS Ethik,



und das Eigenleben Hualhierend die Realität und die ucht desbſen Und wie reimen ſich das Zerdenken des phyſiſchen Uebelsund die Erlaubtheit des Freitodes zuſammen? Gerade bei ſolchenGrenzfällen zeigt ſich die Haltbarkeit der Prinzipien deutlichſten.a mu nun die Philoſophie verſagen, da zeigt ich ganz klar, daßNUL der Glaube ſtandhält. Auch vo
die Ratio bei ſolch hoffnungsloſ chriſtlichen Standpunkt vermagFällen wenig, die Entſcheidungliegt beim Glauben. Woraus der Nur⸗Philofoph auf die Erlaubtheit,freiwillig aus dem ében cheiden, der gläubige Philoſoph daraufchließt, daß der Menſch, wie iſt, das Leben, wie ES iſt, niemalsuit Philoſophie allein bewältigt Ueber Hiob und die Paſſion kom⸗men wir nicht inaus.

Die toi  —  che Ethik iſt vom moniſtiſchen Standpunkt ſicher einemännliche Antwort auf das Lehben und U* ihren Grundzug derSelbſtüberwindung dem Liſten ſympathiſ Bei Gdußerer Betrachtung fühlt man eine insgeheime Verwandtſchaft, die ſich reilichbei eingehendem Studium als Täuſchung herausſtellt Der Stoikeriſt grundverſchieden von der chriſtlichen Perſönlichkeit. Mag nochſo ſehr, Milde und Gelaſſenheit mn die Mitte rückend, ein prachtvollerMenſchentyp ſein wollen, —,eine Weltanſchauung hat dennoch denMenſchen als Perſönlichkeit entwurzelt. Wie ganz anders das IIiche Ideal! Der Menſch iſt, wenngleich in viele Gegebenheitenhineingeboren, Im Weſentli
gegenübergeſtellt, hält er ſ

chen und Entſcheidenden frei Frei ott

nhalt, vor dem Alles
Ein Geſchick in der and Ein titanenhafteroderne Perſönlichkeitsgerede verblaßt! Dernoch geheurer und unerhörter ird durch die Erhebung des Menchen in einen Seinszuſtand Hit der nade Nur einennoch vermeſſeneren Gedanken mn dieſ Grenzgebieten menſchlicherDenkkraft gäbe Es, EL Urde gedacht von Luzifer Zu tiefſt eman aus dem trockenen Zuſammenhang zweierle Erſtens, wie ſehrjede Lebenstheorie ihre Wurzeln m weltanſchauliches Erdreich g9eſenkt hat, zweitens, wie bA und Religion innerlich Unlöslich 3u⸗ſammenhängen. Sofort erfolgt bei ihrer Trennung Ein Zurücknehmen der Leiſtungsforderungen von Seite der Theoretikerreibtiſch, Eein Zurückgehen von Seite der Aufgeklärten. Irgend eineLebensauffaſſung allein, dazu w

ſchaftliche und Not beirang nach „gehobener Lebensführung“ und der Reihe nach werden

zUum Vorſchein kommen, zuerſt ſcheu, dann immer ſicherer: Ver⸗hütung, Fruchtabtreibung, Tötung uim Mutterleib, Euthanaſie, dasGegenſtück 3zUm ſtoiſchen Freitod Der tadelloſe Pflicht und Berufs⸗
fach iſt, hat bis
herrenmenſch der Gegenwart, für den Religion Ein freiwilliges Neben

zur Rechtfertigung der Selbſtzerſtörung eine fataleAehnlichkeit mit dem Stoiker
Mare Ure hat Eeln E entworfen. Wurde * E annäherndverwirklicht? Sokratés iſt keineswegs nUl Stoiker, bei anderen Klaſ

Auweitſikern der Stoa, Seneca, Sein und Schein alhz
43*
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auseinander. EY hat die toa nicht das aufzuweiſen, was das
Chriſtentum ſeiner Galerie der Heiligen hat Auch dem Ideal,
dem Stoiker als Typus allzuviel, die erwärmende iebe, die
men liebenswürdigen Tugenden, ES ielfach die Natur
und vor allem die belebende Seele der Religion. Alt wie eine
Mamorſtatue eines antiken Denkers der Stoiker vor Uns, wie
Eeimn Kunſtwerk, von dem man ſagt „ſchön“ und weiß, von wem *
gemacht wurde So hinterläßt die genußreiche Leſung der „Selbſt
betrachtungen“ die Ueberzeugung, daß der enſchengei allein Nte
aAbſolute Werte hervorbringen kann und daß ieſe, Am Fleiſch und lut

werden, eine abſolute Autorität verlangen. Darüber iſt bis 3zul
Gegenwart keine einzige Lebensanſchauung nur Im geringſtenhinausgekommen.

Die Areopagrede des heiligen Paulus eine
apologetiſche Rede

Von M., Lemberg, Ukrain Prieſterſeminar.
Ziel und Charakter der ede

Die Lreopagrede des eiligen Paulus iſt oftmals Gegenſtandbeſonderer Studien der Gelehrten geweſen Genaue nalyſendieſer Rede finden wir nicht nuLr bei Kommentatoren der ApoſtelE, ſondern auch bei den Biographen des heiligen Paulus,wie Pölzl, Fouard; eingehend iſt ſie behandelt worden in der Mono⸗—
raphie des Msgr Batiffol!) und eben m dieſer Zeitſchrift iſt vor
einigen Jahren eine Abhandlung erſchienen, die ſich ausſmit dieſer ede EHα Ohne den Wert dieſer wiſſenſchaftlichenArbeiten gering chätzen, lauben wir jedo daß in all den bis⸗
herigen Erörterungen nicht die richtige Methode angewandt worden
iſt Will man die erwähnten erke ſtudieren, ſo emerkt man ſogleich,‚ daß ſie ausführlich die einzelnen Teile oder Sätze der ede
behandeln, aber das anze dieſer ede außer laſſen Und dochiſt die Areopagrede als emn organiſches anze gedacht Und entworfenworden, wie wir ES ſpäter Chen werden Und da man dieſes Ganzenicht beachtet, wird auch der beſondere Charakter dieſer ede nichtberückſichtigt. Es hat nämlich bisher immer die Vorausſetzung Gel
tung gehabt, die reopagrede ſei eine chriſtliche Predigt, eine Dar
ſtellung der rein chriſtlichen Glaubensſätze,s) die ſich von anderen

Saint Aul Atheénes, Fr 1913,
Dr Ludwig Gauguſch, Die Areopagrede des Paulus,Jahrg. 19, He

iſt ihm der Anknüpfungspunkt für ſeine Rede, der CETL dem großſtädtiſchen
Dr Gau guſch, cit 555, chreibt „Dieſe In

ſchri

Heidentum der Mittelmeerwelt In knappſter, ahr laſſiſcher Form,die charakteriſtiſchen Mer male der Lve vorführt.“


